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Erscheint täglich
mit Ausnahme der Sonn - und Feiertage.

Zu Ende jeder Woche eine Beilage,
^ornrner- und Winterfahrplan je nach Inkrafttreten.

Wandkalender um die Jahreswende.

Redaktion, Druck und Verlag von Moriz Wagner,
in Firma Schlinck'schcr Verlag und Buchdruckern in Limburg  a . d. Lahn.

Anzeigen-Annahme bis9 Uhr vormittags-es Lrfcheinungstages

Bezugspreis « 1 Marl 50 Pfg.
vierteljährlich ohne Postausschlag oder Bringerlohn

EiurveKungsgebiidr 15 Pfg.
die bgespaltene Gnrmondzeile oder deren Raum.
Reklamen die St mm breite Petitzeile 35 Pfg.

Rabatt  wird nur bei Wiederholungen gewährt.

^stes BlattV

Fcrusprech-Auschluß Nr. 82. Samstag den 34 . Oktober L914.

AMMrder Cell
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Polizeiverordnung
Klrcffcud das Mcldcwcscn slir Frealdci« Priliaiwohiiiliigcii im Krcisc Limburg.

Auf Grund des § (> der Königlichen Verordnung über die Polizeiverwaltung in den
erworbenen Landesteilen vorn 2« . Dezember 1807 und des § 142 des Gesetzes über die Allge-

Landesverwaltnng vom 30 . Juli 1883 wird mit Zustimmung des Kreisausschnstes für den
^is Limburg folgende Polizeiverordnung erlassen:

8 1. Zimmcrvcrruicter und alle Personen , welche Fremden , wenn auch nur vorüber-
^ >end, bej fich ausnetzmen , sind während der Dauer des gegenwärtigen Kriegszustandes ver¬
achtet, diese Fremden sofort , spätestens aber innerhalb 12 Stunden bei der Ortspolizeibehörde
^Urwelden. Die Anmeldung hat schriftlich mittelst Meldezettels in zweifacher Ausfertigung zu
^lgen . Der Meldezettel must folgende Spalten enthalten:

Tag der Slnknnft
Vor - und Zuname des Fremden

ff

ff

ff

ff

^ nicht die Gesetze höhere Strafen androhen , mit Geldstrafen bis zu 30 Mk. geahndet , an
C*c»‘ stelle im Nnvermögcnsfallc entsprechende Haftstrafe tritt.

Tage ihrer Veröffentlichung im Kreisblatt

Stand od. 0) ewerbe
Geburtsdatum

’*• Geburtsort „ „
§ 2. Zuwiderhandlungen gegen die Bestimmungen dieser Pokizeiverordnung werden.

t». Letzter Aufenthaltsort des Fremden
7. Wohnort des Fremden
8. Beabsichtigte Dauer des Aufenthalts
0 . Tag der Abreife.

* § 3 . Diese Potizeivcrordnung tritt mit dem
* ^reifes Limburg in Kraft.

Limburg , den 18. Oktober 1014. Ter Königliche Landrat
B ü cht i n g.

laufende Nummer

' ^ vr- und Zuname des Fremden
'Staub oder Gewerbe
Staatsangehörigkeit

s
8 2 . Gast und Herbergswirte haben täglich bis 1l Uhr vormittags alle während des

^J"*9e8angeneH Tages oder während der Nacht angekommenen oder abgereisten Fremden bei der
Nt eibehörde an- oder abzumelden . Die An - und Abmeldung der Fremden hat durch Melde

% § 5.

Limburg , den 20 . Oktober 1814. Der Königliche Laudrat
Biichtiug.

etteffenbs; c« Polizei-Verordnung
Ic  Regelung des Mcldewesens für den Fremden-

Am Verkehr in Limburg.
rund der tzß 5 und 6 der Allerhöchsten Verord¬

nung über die Polizeioerwaltung in den neu erworbenen
Landestellen vom 20. September 1867 (G.-S . S . 1529),
des § 143 des Gesetzes über die allgemeine Landssverwaltung
vom 30. Juli 1883 (G.-S . <5 . 195), sowie des § 5 der

Ferusprcch-Anschlich Nr. 82. 77 « Jahrg.

Polizeiverordnung
bcireffeub das Mcldcwescn für den Fkmdciwcrkchr im Streife Limbiirg.

i t. Auf Grund des 8 6 der Königlichen Verordnung über die Polizeiverwaltung in den neu
v^vrbeucn Landesteilen vom 20 . Dezember 1887 und des 8 142 des Gesetzes über die Allgemeine
tzĵ^ sverwaltung vom 30 . Juli 1883 wird mit Zustimmung des Kreisausschnfses für den Kreis

°urg n»it Ausnahme der Stadt Limburg folgende Polizeiverordnung erlassen:
§ 1* Die Gast - und Herbergswirte sind verpflichtet , ein Fremdenbuch zu halten und einem

Fremden , welcher in dem Gasthause oder der Herberge übernachten will , alsbald nach seiner
tẑ l̂ift zux Eintragung vorzulegen und für die richtige und vollständige Ausfüllung der Spalten

3» tragen . Das Fremdenbuch must folgende Spalten enthalten:
. -» . - 6 , Wohnort

7 . Beabsichtigte Dauer des Aufenthalts
8 . Tag der Abreise
K. Bemerkungen (Staatsangehörigkeit , Reli¬

gion re. re.).

'»sse *n zweifacher Ausfertigung zu erfolgen , welche dieselben Spalten und Eintragungen ersehen
U Wiiffeu, wie das Fremdenbuch.

i$te Die Gast - und Herbergswirte sind für genaue , vollständige , nvd der Eintragung im
^nbnch entsprechende Ausfüllung der einzelnen Spalten verantwortlich.

H B 3 . Jeder Gast - oder Herbergswirt hat das nach 8 1 zu ftthrendeFremdenbuch den Be-
^ Polizeiverwaltung , sowie der Königlichen Gendarmerie auf Verlangen jederzeit zur Eiu
)v>e «der Prüfung vorzulegen.

"» ej.  8 4 . Ein Abdruck dieser Polizeiverordnung ist in jedem Gasthaufe und jeder Herberge
tte* dem Publikum zugänglichen in die Augen fallenden Stelle ständig znm Aushang zu bringen.

Zuwiderhandlungen gegen die Bestimmungen dieser Polizeiverordnung werden , so-
Öie Gesetze höhere Strafen androhen , mit Geldstrafen bis zu 30 Mk . geahndet , an

stelle im Unvermögensfalle entsprechende Haftftrafe tritt.
«v 8 6 . Diese Polizeiverordnung tritt fünf Tage nach ihrer Bekanntmachung im Kreisblatte

Limburg in Kraft.

Regierungs-Polizei-Verordnung vom 14. Juki 1904 (R.-Ä.-
,231.' S . 315) wird mit Zustimmung des Magistrats die nach-
stehende Verordnung für den Bezirk der Stadt Limburg er¬
lassen.

.8 1.
Die East- und Hcrbcrgswirte sind verpflichtet, ein Frem¬

denbuck nach denr unten näher bezeichüeten Muster I zu
halten/ dieses Buch einem jeden Fremden, welcher in dem
Gasthause bezw. der Herberge übernachten will, alsbald nach
seiner Ankunst zur Eintragung oorzulegen̂ Und für die rich¬
tige und vollständige Ausfüllung der Spalten Sorge zu
tragen. 1

.§ 2 -
Gast- und Herbcrgswirte haben täglich bis 11 Uhr vor-

mittags alle während des oorhergegangenen Tages oder
während der Nacht angctommcnen bezw. abgereisten Fremden
bei dem hiesigen Meldebureau, Zimmer Nr. 3 des Rathauses,
an- bezw. abzumelden.

Die An- und Abmeldung der Fremden geschieht schrift¬
lich durch Meldezettel von 21x161/2 Zentimeter Grütze, und
zwar die Anmeldung nach dem unten näher bezeichneten
Muster II von weihem und die Abmeldung nach dem unten
näher bezeichneten Muster III von blatzgrünem Papier ; alle
Meldungen ' sind in zweifacher Ausfertigung zu erstatten,
wovon eine mit Bestätigung der Meldung jedesmal sogleich
zurüägegebcn wird.

Auf die genaue und vollständige Ausfüllung der ein¬
zelnen Spalten ist zu achten.

8 2.
Zeder Gast- bezw. Herbergswirt hat das nach § 1 zu

führende Fremdenbuch den Beamten der Polizeiverwaltung,
sowie der Königlichen Gendarmerie auf Verlangen jederzeit
zur Einsichtnahme bezw. Prüfung vorzulegen.

§
Zuwiderhandlungen gegen die Bestimmungen dieser Po¬

lizei-Verordnung unterliegen einer Geldstrafe his zu 9 Mk.,
an deren Stelle im Unvermögensfalle entsprechende Haft
tritt.

8 5.
Diese Verordnung tritt nach ihrer Veröffentlichung rm'

hiesigen Kreisblatt — Limburger Anzeiger — mit dem 15.
August d. Zs . in Kraft.

Limburg, den 11. Juli 1905.
Die Polizei-Berwaltung.

Kauter.

An d'e Ortspolizeibehördcnund Königlichen Gendarmen
;»i Kreise Limburg.

Die Herren Bürgermeister und die Königlichen Gendar¬
men des Kreises mache ich auf die oben abgedttrckten Poli-
zeivcrordnungen mit dem Aufträge besonders aufmerksam,
sofort alle Gastwirte, Herbergen, Zimmervermieter und son¬
stige interessierten Personen auf die obigen Bestimmungen
besonders aufmerksam zu machen. Ich weise darauf hin, datz
nach der Polizeiverordnung vom 18. d. Mts . auch jeder
Pr 'vatbesuch bei der Ortspolizeibehördean gemeldet werden
mutz. Für diese Anmeldungen sind Formulare auf hellblauem
Papier zu verwenden, welche in der Kreisblattdruckerei vor¬
rätig find. Es wird sich empfehlen, datz die Ortspolizeibe¬
hörden eine Anzahl dieser Formulare vorrätig halten, um
sie der Bequemlicksteit halber dem Publikum zur Erstattung
der Meldung abgeben zu tönueu.

Zur Befolgung der Polizeiverordnung vom 20. d. Mts.
find Fremdenbücherund Anmeldeformulare gleichfalls in der
Kreisblattdruckerei zu haben. Die Anmeldeformulare find
auf blatzgrünem Papier gedruckt, wie solche für die Stadt
Limburg bereits seit Erlatz der Polizeiverordnung von 1905
in Gebrauch sind.

Die Ortspolizeibehörden haben mir bis zum 28. d.
Mts . zu melden, ob sämtliche Gastwirtschaften und Herbergen
im Besitz der vorschriftsmäßigenFremdenbücher und Anmelde¬
formulare sind.

Die zweiten Exemplare der Anmeldungen, sind mit dem
Gemcindesiegel abzustempeln und dem Anmeldenden sofort
wieder mitzugeben.

Gleichzeitig weise ich die Ortspolizeibehörden an, die
Fremdenbücher in jedem Monat mindestens zweimal zu revi¬
dieren oder revidieren zu lassen und jedesmal einen Revisions-
vermerl mit Datum und Unterschrift des revidierenden Beam¬
ten darin cinzutragen.

Die Ortspolizeibehörden und Königlichen Gendarmen
weife ich an, auf genaue Befolgung der Vorschriften über das
Meldewesen im Kreise Limburg auf Las Genaueste zu achten
und Uebertretungen jedesmal sofort zur Bestrafung zu bringen.

Limburg, den 19. Oktober 1914.
Der Landrat:
B L cht ing. _

An die Gemeindevorstände im Kreise!
Durch den Krieg ist das deutsche Volk fast ausschlietzlich

auf die Ernährung angewiesen, die aus dem eigenen Lande
herstammt. Mit Rücksicht hierauf ersuche ich die Gemeinde¬
behörden, durchgreifend darauf hinzuwirken, datz die ord¬
nungsmäßige Herbstbestellung keines Ackers im Kreise unter¬
lassen wird. Namentlich erwarte ich bestimmt, datz die Ge¬
meindebehörden im vaterländischen Interesse mit dazu bei¬
tragen, datz die Ackerbestellung auch in denjenigen landwirt-
schaftlichen Betrieben nicht unterbleibt, Zn denen die männ¬
lichen Mitglieder zur Fahne einberufen sind. Es ist die Pflicht
eines jeden vaterländisch gesinnten Kreiseingesesseneil, an seinem



Teil « daran mitzuhelfen , daß die durch Einberufung von
Mannschaften entstehenden Kkäfteausfätte in Wirtschaftlicher
Beziehung soweit nur irgend möglich, durch freundnachbar-
liffyt Hülfe ersetzt werden.

Limburg , den 19 . Oktober 1914.
Der Landrat:

_ B ü chting. __
Kreisverlustlistc Limburg Nr . 25.

Res.-Jnf .-Regt Nr . 28, Cöln und Neuß , 1. Batl.
1. Komp.

Neservist August Schleger  aus Hadamar , vermißt.

4. Komp.
Unteroffizier Georg Wagenvach  aus Hadamar , leicht

verwundet.
Jnf .-Regt Nr . 170 , 1. Batl ., Offenburg , 2. Komp.

Unteroffizier Karl Urban  aus Limburg , verwundet.
Der Königl . Landrat:

B üchting . >

Das Waisenpflegegeld kann erhoben werden.
Landesbankstelle.

Melsbach.

Der Krieg.
,,Wer möchte in Abrede stellen, daß jeder Krieg , auch

der siegreiche, ein Unglück für das eigene Volk ist, denn
kein Landerwerb , keine Milliarden können Menschenleben er¬
setzen und die Trauer der Familien aufwiegen . Aber wer
vermag in dieser Welt sich dem Unglück, wer der Notwen -,
diqkeit zu entziehen ?"

M o l t ke.

Großes Hauptquartier , 23 . Oktbr ., vormittags . (Amt-
t i ch.)  Am Nser-Kanal wurden gestern Erfolge errungen . Süd¬
lich Dirmiuden sind unsere Truppen vorgegangen . Westlich Lilie
waren unsere Angriffe erfolgreich ; wir fetzten uns in den
Besitz mehrerer Ortschaften . — Aus der übrigen Front des
Westheeres herrsichte im wesentlichen Ruhe.

neue erfoige des Kreuzers
„Karlsruhe " .

London,  23 . Oktbr . Das Reutersche Bureau mel¬
det aus Las Palmas : Der deutsche Dampfer „Crefeld"
ist in Teneriffa eingelaufen mit den -Mannschaften von
dreizehn britischen Dampfern a » Bord , die
der deutsche Kreuzer „K a r I s-ru  h c" im Atlantik v e r-
senkt  hat . Die Gesamttonnage der versenkten Dampfer
beläuft sich auf 60 000 Tonnen.

Die indischen Soldaten.
L o n d o n , 22. Oktbr . Nach Blättermeldungen wird

im Laufe dieser Woche der erste Transport verwundeter
indischer Soldaten in England erwartet . — Nach dem ur¬
sprünglichen Plan sollten die Verwundeten und Kranken
über Marseille nach Aegypten geschickt werden ; man ent¬
schloß sich aber zu der kürzeren Reise nach England.

Japan in Ozeanien.
Bordeaux,  22 . Oktbr . (Ctr . Bln .) Die .japanische

Botschaft teilt mit : Line japanische Schiffsdivision traf bei
den Jaluit -Inseln zwei deutsche Schiffe,  eines wurde
von der Besatzung selbst in die Luft gesprengt , das andere
mit der gesamten Mannschaft genommen ; die japanischen
Schiffe blieben unverletzt . — Aus dieser Fassung könnte man
schließen, daß es sich um deutsche Kriegsschiffe gehandelt
habe . Dies ist jedoch nicht der Fall . Ts liegen in .Berlin
anderslautende Mitteilungen vor , aus denen hervorgeht , daß
diese deutschen Schiffe einfach Polizeidampfer sind, die den
Verkehr zwischen den kleinen Inseln besorgen und die sich
natürlich auf einen Kampf überhaupt nicht eingelassen haben.

W i e n , 22. Oktbr . Zu der Besetzung der deutschen In¬
selgruppen in Ozeanien schreibt die ,,Neue Freie Presse " :
Als die ersten deutschen Südfeeinseln von den Japanern
besetzt wurden , verkündigte man ch Tokio , die Besitzergrei¬
fung sei nur aus militärischen Gründen und nur vorüber¬
gehend erfolgt . Eine nunmehr veröffentlichte Erklärung läßt
aber die Zukunft der Besitzfragen völlig im Dunkeln . Die
Besetzung der drei Inselgruppen richtet sich i n er st e r Lin ie
gar nicht gegen Deutschland , sondern gegen die Verei¬
nigten Staaten und Australien und damit ge¬
gen England.  Darin liegt das Tragikomische an dem
britisch-japanischen Bündnis , daß es selbst in einem Falle,
da England Nutzen daraus zu ziehen hofft , seine Spitze ge¬
gen dieses selbst richtet.

Gestohlene Schiffe vor Nieuport.
B e r l i n, 20 . Oktbr . (Ctr . Bln .) Der militärische Mit-

arbeitcr des „Bert .. Tagebl ." überschreibt seinen heutigen
Artikel über die Kriegslage in Nordfrankreich mit den Wor¬
ten : „Langsam vorwärts " . Damit ist bereits die Lage
gekennzeichnet. Die Kämpfe am westlichen Flügel , in denen
die Deutschen Schritt für Schritt Vordringen , werden in erster
Linie von der Artillerie ausgefochten , und zwar auf eng¬
lischer Seite , wie schon gemeldet , auch durch Schiffsartillerie.
Was die drei Monitore betrifft , die nach englischer Meldung
in den Kampf eingegriffen haben , so handelt es sich, wie das
„Berl . Tagebl ." weiter bemerkt , scheinbar um gestohlene
Schiffe . Die drei Monitore , die in dem Schiffsverzeichnis
der englischen Flotte nicht enthalten sind, sind vermutlich
drei für brasilianische Rechnung  in England er¬
baute Flußkanonenboote , die beim Kriegsausbruch von der
Admiralität beschlagnahmt wurden . Die Schiffe , die erst
1913 aus der ' Vickerswerft vom Stapel liefen, sind mit
starken weittragenden Geschützen bestückt und zwar je mit zwei
15,2 -Zentimeter -Kanone », zwei 12-Zentimeterhaubitzen und
vier 4,7-Zentimeter -Schnellfeuergeschützen.

Englische Niedertracht zur See.
Berlin,  22 . Oktbr . (Ctr . Bln .) Nach englischen Pres¬

senachrichten wurde das deutsche Lazarettschiff
„Ophelia " , das nach dem Untergang der vier deutschen Tor¬
pedoboote ausgeschickt war , nach Schiffbrüchigen zu suchen,
von dem englischen Kreuzer „Parmouth " an der Aus¬
führung seines Auftrags gehindert und mit
Besicht ag belegt.  Man begründete die Wegnahme des
Lazarettschiffs mit der Behauptung , es habe Minen an Bord;
als die Durchsuchung diesen Vorwand sofort als hinfällig er¬
wies , wurde ' die an Bord besindliche funkentelegraphische
Einrichtung als gefährlich und die Beschlagnahme des Damp¬
fers begründend bezeichnet und die „Ophelia " wurde in einen
englischen Hafen gebracht . Diese Maßnahmen sind bare Will¬
kürakte und brutale Völkerrechtsverletzung.  Es
lag keinerlei Grund vor , das Lazarettschiff aufzubringen.
Ebenso ungerechtfertigt ist die Wegnahme der funkentelc-
graphischen Einrichtung , auf die ein Lazarettschiff zur Erfül¬
lung seiner Aufgabe angewiesen ist. Darüber herrscht unter
allen zivilisierten Nationen völliges Einverständnis und dar¬
über war man sich auf der zweiten Haager Friedenskonferenz
einig : die Tatsache , daß sich eine funkentelegraphische Ein¬
richtung an Bord eines Lazarettschiffs befindet , gilt nicht
als geeignet , um den Verlust des dem Lazarettschiff gebühren¬
den Schutzes zu begründen . -En gl an d verzichtet also darauf,
zu den zivilisierten Nationen gezählt zu werden . Es führt

Krieg gegen Lazarettschiffe , gegen Humanität und Völker¬
recht, deren Hüter zu sein es heuchlerisch- vorgibt . Es be¬
müht sich mit Erfolg , Frankreichs würdiger Ver¬
bündeter  zu sein im Kampf gegen das Rote Kreuz.

Wieder ein englisches Unterseeboot gesunken ?
London,  23 . Oktbr . Die britische Admiralität gibt

bekannt , daß das britische Unterseeboot „E . 3" be-
trächtlrch überfällig  ist . Man befürchtet , daß es in
der Nordsee gesunken ist.

Fremde Seestreifüräfte
im Skagerrak.

Stockholm,  23 . Oktbr . (Ctr . Bln .) An der nor¬
wegischen Südküste werden Anzeichen fremder Seestreitkräfte
beobachtet . Ueüer dem Ekesund kreuzte ein unbekannter
Hydroplan , in der Bucht von Jaederen wurden zwei oder
drei fremde Unterseeboote  gesichtet.

lausende von Deutschen in England
yerhsttet.

A nistcrda  m, 23 . Oktbr . (Ctr . Frkft .) Die Absicht,
die die Engländer in der letzten Zeit mit ihrer ganz beson¬
ders auffällig betriebenen Spionenriecherei verfolgten , liegt
nun klar zu Tage . Es ist eine Verschleppung der in
England wohnenden Deutschen  in die noch vom
Burenkrieg her übel berüchtigten Konzentrati onsla-
g e r geplant.  Nach der „Daily News " werden vom
Minister des Innern zwar keine Mitteilungen über diese
Angelegenheit an die Presse gemacht, es fanden darüber jedoch
Ministerratssitzungen statt , in denen Mac Kenna sich mit
dem Premierminister besprach. Man glaubt , daß sich die
Maßregel auf alle Männer im Alter von 17 bis 45 Jahren
erstrecke. In ' M anch -ester  wurden die Verhaftungen mit
großer Strenge durchgeführt . Die Zahl der dort Feftgenom-
Menen beträgt einige Hundert , die der Festgenommenen im
ganzen Lande beläuft sich auf Taufende . Am späten Nach¬
mittag operierte eine kleine Armee von Geheimpolizisten in
der Innenstadt von Manchester , die die Leute direkt von den
Geschäften weg verhaftete , was naturgemäß große Sensation
erregte , denn die meisten dieser Leute waren bekannte Per¬
sönlichkeiten. Mancher hervorragende Mann der Handels¬
welt wurde von den Verfügungen der Regierung betroffen,
so große Aktienbesitzer und Leiter wichtiger Unternehmungen.
Man nahm die Verhaftungen gegen Abend vor , da die Poli¬
zei nach Möglichkeit Aufsehen vermeiden wollte . Bei keiner
der Verhaftungen wurde der Polizei Widerstand entgegenge¬
setzt. 'Eine große Anzahl der Verhaftungen wurde durch die
Peomanry und durch die Polizei von Reading vorgenommen.
Alle Häuser wurden durchsucht, von denen bekannt war,
daß sie von Deutschen gemietet waren oder Deutschen ge¬
hörten.

Großes Hauptquartier , 23 . Oktbr ., vormittags . (Amt-
licht Im Osten wurden russische Angriffe in der Ge¬
gend westlich von Auguftow zurückgeschiagen und dabei meh¬
rere Maschinengewehre erbeutet . — Vom südöstlichen Kriegs¬
schauplatz liegen noch keine abschließenden Meldungen vor.

Legen 500C befangene.
Wien,  23 . Oktbr . Amtlich wird verlautbart : 23. Ok¬

tober , mittags . Während gestern unsere gegen die seind-
licke» Stützpunkte entsandte schwere Artillerie das Wort hatte,
entwickelte sich heute ein heftiger Kampf am unteren can,
wo wir de» Gegner an mehreren Puntten aus das westliche
Ufer übergehen ließen , um ihn angreifen und schlagen zu
können. Die übergegangenen russischen Kräfte sind bereits
dicht an den Fluß gepreßt . Bei Zarzecze machten mir
über 1000 Gefangene . Teile unseres Heeres erschienen über¬
raschend vor Jwangorod , schlugen zwei feindliche Divisionen
und nahmen 3600 Russen gefangen , erbeuteten eine Fahne
und fünfzehn Maschinengewehre . — Bei der Rückkehr von
einer erfolgreichen Aktion an^ der Save stieß unser Fluß¬
monitor „Temes " auf eine feindliche Mine und sank. Von
der Besatzung werden 33 Personen vermißt , die übrigen
wurden gerettet.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:
v. Höfer,  Generalmajor.

Aus Rußland.
Wien,  22 . Oktbr . (Ctr . Frkft .) Die .„ Südslawische

Korrespondenz " erfährt , Odessa und alle größeren Orte
SL d r u ß l a n d s sind von Verwundeten überfüllt.
In Odessa allein sind deren 35 000 , was einen Schluß auf
die Riesenoerluste zulasse. Ausfallend sei die große Zahl
der von Schrapnells Verwundeten . Allgemein wurde der
Man g e l an Offizieren  beklagt . ' Das Urteil über
den Kampfwert des österreichisch-ungarischen Heeres erfuhr
in russischen Kreisen eine vollständige Umwälzung . Die Ver¬
wundeten berichten über die tapfere Haltung "oer österrei-
chischen Soldaten . Allgemein wird auch die furchtbare Wir¬
kung der österreichischen Artillerie betont , die den Russen die
größten Verluste beibringt.

Bundc - brüder.
Köln,  22 . Oktbr . Die „ Kölnische Zeitung " schreibt:

Die halbamtliche Zeitung „Ruski Invalid " in Odessa
bringt am 27. September einen langen Artikel über
die „ strategischen Fehler der Deutschen " . Darin
heißt es : Der Hauptfehler der Deutschen .ist, hast sie der 'TInan-
tastbarkeit des deutschen Bodens eine zu große Bedeutung bei¬
legen . Was bedeutet denn diese übertriebene Angst, daß
Serbien Bosnien besehen werde , oder daß die Russen einen
Teil Preußens besehen könnten ? Die Deutschen hätten bes¬
ser getan , Serben und Russen in Frieden zu lassen und hät¬
ten sich mit aller ihnen und Oesterreich-Ungarn zu Gebote
stehenden Kraft auf Frankreich werfe» sollen. In diesem

Falte hätten sie die Franzosen rasch g e
und dann  hätten sie Zeit und Gelegenheit gehalst
dank ibrer vorzüglichen Eisenbahnlinien mit ihrer g
zen Kraft auf Rußland zu werfen. Die vo

flf!
riibcl'

gehende Besetzung einiger deutscher und österreichischer/"^ ^ ,
hätte gar keine Bedeutung gehabt . Das Schluhergebmsst !^
Hauptsache . — Dazu bemerkt die „ Kölnische Zeitung • ~
Franzosen werden diese strategische Belehrung mit ganz ^ „
derem Interesse lesen und zu ihrer Genugtuung entneV»
können, wie es ihnen nach dem Rezept ihrer bundesbrüdcr
Strategen ergehen sollte.

Die Wahrheiten des Krieges ringen sich durch oft
O e st e r r . - u n g. K r i e g s p r e ss e q n a r t i e r 4<s. ~ „

(Ctr . Frist .) Trotz - der englischen Kabelherrschaft j,
die Wahrheiten des Krieges langsam durchgudringen . *:> j
Nacht sind nämlich drei nordamerikanische Journalist»
ein Italiener als neue Kriegstorrcspondenten hier l' Jv
troffen . Miß Nellie Bly . für das „New Port 3 011 '
und das Hearst -Syndikat , das größte Zeitungsuntermi-
der Union (Miß Bly hatte vom August bis Mitte
in Wien auf die Möglichkeit ihrer Zuteilung gewan^
ferner Mr . Sheheard für die Ilnited Preß Agentur,
etwa 500 Blätter bedient und Robert Dünn für die -
Porter „ Evening Post " . Frhr . v. Reden.

Htndenbucg an die Börger von Alicnstcin . ^
aus Anlaß seiner Ernennung zum Ehrenbürger von Allen!" '"
folgendermaßen geäußert:

„Armee -Hauptquartier , 10. Oktober Ist ^
Den städtischen Körperschaften danke ich herzlich t»st

Telegramm vom 10. Oktober 1914 , in dem mir dic --st^
zum Ehrenbürger übermittelt wird . Ich weih 1

Alle"!" '/.
nung
Ehrung voll zu schätzen. Stets will ich gern ^
gedenken, als des Ortes , in dem die grundlegenden Hdec ^
Schlacht an den masurischen Seen entworsen wurden . ^
Sie auch der Hinterbliebenen in einer meinen Namen trns^.
den Stiftung gedenken, hat mich von Herzen gefre»» ^
gibt dort viele Tränen zu trocknen und unverschuldete •
mut zu beheben . Ist doch in Allenstein auch viel Blut
Ostpreußens Befreiung geflossen. ,̂Das sichtbare Zeichc» !
Tage , die Hindenburg - Straße , werde ich, so Gott wn»^
ruhigeren Zeiten in Augenschein nehmen . Mit den st» .̂
Wünschen für das fernere Gedeihen der Stadt AtlensteM
das Wohlergehen ihrer Bürger „

o. Hindenburg,  Generaloberst.

Vre Verteidigung yon Tsingtau- .
Rotterdam,  23 v Oktbr . (Ctr . Bln .) Die,S^

Tsingtau ist von zwei japanischen Kriegsschiffen und
englischen Linienschiff „ Triumph " bis heute ohne
befckosien worden . Am 14. Oktober wurde dabei das

' ' . Haubitze«" «'.'.deck des „ Triumph " durch einen schweren jiuu »., - , | (I,
durchschlagen. Das deutsche Kanonenboot „ Jaguar " st
beschädigt worden . »fai

' ' B e r [in,  23 . Oktbr . (Ctr . Bin .) Aus . Schanz
kommt über Rotterdam folgende Meldung : Sicherem .̂ -'
nehmen nach ist der japanische Kreuzer „Tatast ^
vor Tsingtau nicht auf eine Mine gestoßen, sondern Kl¬
einen Angriff des Torpedobootes „S 00
nicht et  worden . Das Torpedoboot wurde nach dem̂ ^
griff 60 Seemeilen südlich von Tsingtau auf den ~
gesetzt und gesprengt . Die Mannschaft ist geretjet .^ ^ ,

Stockholm,  22 . Oktbr . (Ctr . Frist .) Die
fahrt durch den Sund ist infolge der Einziehung der -r pt>r
bojen bei Nachtzeit unmöglich .geworden . Der Verlest ^

über ößnill.deutschen Fähren .ist weiterhin sowohl
über Warnemünde unterbrochen . Die schwedische»
schisse versehen jetzt doppelten Dienst.

Die standhafte Türkei.
London,  22 . Oktbr . Das Reutersche Bürest»

aus Konstantinopel vom 19. Oktober : Auf die britis»
stetlung über die fortgesetzte Anwesenheit de»
Mannschaften auf türkischen Kriegsschiffen hat die
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endgültig erwidert , daß dies eine innere  1 » 9 c
heit fei.

Sie telegraphieren sich- gegenseitig froh.
London,  22 . Oktbr . Marineminister

chill  richtete ein in herzlichen Ausdrücken gehaltene » ^ h
gramm an den japanischen  M a r i n e in i» ’J B
dem er seine Wertschätzung für die Energie ansdr »»'
der die verbündete Flotte die Sache der Verbüiideistst,̂ j„c
Jn dem Antworttelegramm sprach der japanische -st
minister die tiefe Genugtuung über die vollkommen
monie ans , die zwischen den Flotten der Berbündetcn st

Ziele
würde »-
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>te>

Hieraus ginge hervor , daß beide gleiche
folgten , die beide bald erreichen

Umtriebe in Afghanistan . _ . . , ist
Konstantinopel,  22 . Oktbr . (Ctr . Fest

„Tanin " meldet : Im Vorjahre trat der Chef des aw E
Tribus Akangul , Djil Handad Khan , nach ei»er
genen Revolte gegen den Emir von Afghanistan st»"
über . Nach dem Ausbruch des europäischen Krieg
ten die Engländer den' Tribus Mangul mit reichkrchst»
und Geldmitteln zum Zweck / incr neuen Ncoh ^ A»st
Afghanistan aus . Dem aus sehr gläubigen -'•lTU
zusanimengcsetzten Tribus entging das Bestreben iaf.'
dads , nur Zwietracht zwischen den Glaubensgcnojl ^ ^
nicht. Sie verhafteten ihn und lieferten ihii an ^
aus . Dieser verurteilte Djil Handad zum Tode . ^ »»‘
vor d i c O c sf n u n g einer Kanone g e b u »
exekutiert. s{(

Unsere Eefangenen -Lagrr.
Berlin,  23 . Ottbr . Die Pressevertre

n e n kr a l c n Staaten besuchten  heute „»' ,
ritz er G e s a n g e n e n I a g e r , wo 4000 'Eng »̂»st̂ joi .st.
gebracht sind. Die Bertreter wurden von einem
führt und überzeugten sich, daß die Gefangene » >»
Beziehung glänzend unterge 'b rächt >>»»' ^ibe » '
haltlose Bewunderung . erregte . Die Gefangene»
auch mit ziemlicher Zufriedenheit in ihre Lage 9*" •

nun bleibt Portugal wieder neu &
London,  23 . Oktbr . „Daily Chronicte vi (00 tW^

kürzlich umlaufenden Ger ü cht e von c i » c stoische»5
den -Einmischung Portugals  in den eur V
flitt sind unbegründet. _

Preußischer Landtag - ^
(Abgeordnetenhaus .) _ besf̂ 'u,»

Berlin,  22 . Oktbr . Das Haus ist 00  fjnb i» xe»
Tribünen sind überfüllt . Etwa 30 Abgcordnei e{it
form erschienen. Biete schmückt das Eisernst - zier
Platz des gesallenen Nationalliberale » Haje » ^ unt> '
immergrüner Kranz mit weißen Chrysanthcm ^
zer Schleife . ■ . . ..

Am Ministertifch : Dr . Delbrück, T -r . Be!
und andere.



Präsident Gras von Schwerin-Löwitz erhält die Er¬
mächtigung, die Kaiserin zu ihrem heutigen Geburtstage zu
beglückwünschen. — Zum Gedächtnis der Verstorbenen er-
^beu )id> die Anwesenden von ihren Sitzen,
j . Zur Beratung stehen die Kriegsvorlagen, die Kredite

„ Zur Höhe von eineinhalb Milliarden fordern. Zur Be¬
kundung führt der stellvertretende Ministerpräsident Dr.
t -elbrück aus:
, Hatz und Mißgunst unserer Nachbarn haben unser Va-
^Uand in einen Krieg um Sein oder Nichtsein verwickelt.

Kaiser läßt dem Hause durch mich die herzlichsten Grütze
übermitteln. Mit lebhaftem Interesse verfolgt der Kai-
m!: Md König alle Arbeiten, die darauf gerichtet sind, die
Hunden des Krieges zu heilen. Diesem Zwecke dienen die
Päien vorliegenden Gesehesoorlagen, die einen Kredit von
"neinhalb Milliarden fordern. Mit diesen Mitteln sollen die
Hcken gefüllt werden, die der Krieg in den Einnahmen des
Staates verursacht hat und weiter verursachen'wird. — Weiter
M es, der Arbeitslosigkeit zu steuern. Hierfür kommen
Merster Linie staatliche Notstandsarbeiten in Betracht. Es
'° Ilen vor allem auf dem Gebiete der Eisenbahnverwattung,
rer  Bauverwaltung und der landwirtschaftlichen Verwal-
umg Arbeiten vorgenommen werden. Soweit es sich, dabei
Un} Arbeiten handelt, bei denen einheimische Arbeiter nicht
Aschädigi werden, können bei ihnen Kriegsgefangene zweck-
Htsprechend Verwendung finden. Ferner sind erhebliche An-
?sdeiungen notwendig geworden zur Fürsorge für die staat-
b-ben Notangestellten und zu Maßnahmen für die Trleich-
skrung der Ernährung . Das wichtigste aber ist eine sebr
umfangreiche Hilfsaktion für unsere schwer heimgesuchte Pro-
U'bl Ostpreußen und Teile von Westpreußen. Ein Jeder

daß wir die Waffen nicht aus der Hand legen dürfen,
■?ls  bis wir einen Sieg erkämpft haben, der üNs einen
ftuernden Frieden sichert̂ (Donnernder langanhaltender Bei-
'°h.) Jeder weiß aber auch, daß wir die Kraft und die
p 'ttel haben, durchzuhalten, bis dieser Sieg unser ist. (Erneu-

stürmischer Beifall.)
. Zstbg. Hirsch-Berlin (Soz.) gibt namens der sozialdemo-
satischrv Fraktion die Erklärung ab, daß sic eine Kommis-
mnsberatung gewünscht hätte , um die Vorlage in verschie¬
den Punkten zu verbessern und genaue Richtlinien für die
M̂ Wendung der Mittel fcstzulegen. Man hätte bei dieser
Z^ genheit auch alle Ausnahmegesetze beseitigen, vor altern
«s unerträgliche Dreiklassen-Wahlrecht durch das allgemeine

Achche geheime und direkte Wahlrecht ersehen sollen. Wir
Ammen der Vorlage trotzdem zu. Wir wünschen, das; der
ZKsctzliche Krieg .zu einem baldigen sicheren Frieden zwischen

deutschen Volke und der ganzen Menschheit führen möge,
^kisal! der Sozialdemokraten.)

Da weitere Wortmeldungen nicht vorliegen, wird die
Zorlage einstimmig unter großem Beifall in allen drei Le-
^bgen angenommen.

.Präsident Graf von Schwerin-Läwitz: Ich stelle mit
A?8er Freude fest, daß diese bedeutungsvolle 'Vorlage so

glatt und einmütig verabschiedet worden ist. llnser
>'°It ist vrit seinem Kaiser und König einig in dem unbeug-
KUtteii Willen, in diesem Kriege durchzuhalten bis zur vollen
Preichung seines Zieles. (Stürmischer Beifall .» Ein tie-
0 unermeßlicher Dank erfüllt unser Volk in erster Linie
p e,i Gott , den Herrn der Heerscharen, der unseren Fahnen
utf- Cr hcn  Sieg verliehen hat . Diesen Dank zollen wir
Ihrer glänzenden Heerführung mit unserem Kaiser an der
HUihe und vor allem unserem Heer. (Stürmischer Beifall .)

’1' Sitzung wird geschlossen.
Schluß 3 Uhr.

(Herrenhaus.)
^ Berlin,  22 . Oktober. Das Haus ist stark beseht.
m;— Fürst Bülow ist erschienen. Präsident von Wedcl-
mesdorf eröffnet die Sitzung mit einem Nachruf auf die

der letzten Tagung verstorbenen Mitglieder. Aus der
^ugesoetzvunastehen die Kriegsvorlägen.

Gm* 'wtuulüenommen
01, äluj Antrag des Freiherrn von Richthofen gelangen

e Borlagen ohne Aussprache en bloc zur Annahme.
[, Präsident von Wedel-Piesdorf : Roch nie ist das Herren-
tfiw ’n f ° schwerer Zeit zusammen getreten. .(Die Mitglieder

sich von den Plätzen.) Das deutsche Volk ist eines
ffst, Niedlichsten auf der Erde. Der Krieg hat eine
D Uung geäußert, auf die wir mit Stolz zurückblicken,
«li? ^Mtsche Volk hat sich wie ein Mann erhoben. Es hat

Parteihader von sich geworfen. Mit besonderer Freude
es uns, daß der ruhmreiche lleberwinder Antwerpens

Hj>- Mitglied des Herrenhauses ist. (Beifall .) Mit Gottes
l[eJe ® ei^en  wir einen Sieg erringen, der uns vor künftigen
h,̂ siällen sichert. Der Präsident schließt mit einem drei-

^geistert aufgenommenenHoch auf den Kaiser, das Heer
oie Marine.

Delbrück verliest darauf die königliche Verordnung,
der Landtag bis zum 9. Februar vertagt wird.

bet  der gemeinsamen Schlußsitzung um 4 llhr verliest
tz,̂I<B'Ppräsident des Staatsministeriums , Dr . Delbrück, noch-

die Vertagungsordre , wonach Graf Schwerin-Löwitz mit
°!>chen Wünschen auf ein frohes und gesundes Wieder-

’ ZM nächsten Jahre die Mitglieder entläßt.
Schluß 4,05 Uhr.

Marokko
" lin,  22 . Oktbr. (A m t l i ch.) Durch amtliche Er-

. 3en ist die Nachricht bestätigt worden, daß eine Anzahl
f| 5nr tn Marokko lebenden Deutschen  in Easa-

egen angeblicher Verschwörung  gegen das
sl̂ Htzckie Protektorat vor ein Kriegsgericht  ge-
Fiĝ wurden. Es handelt sich um folgende Deutsche: Karl
lüt ’^ Wtc, Brandt , Mar Witt , Waetgen, Foennies, Sen-
Dst' Z^ hkorn. Möhn, Grundier, Geysen, Dobbert , Bazlen.
s>ir " tretung der deutschen Interessen in Marokko nehmen
ilâ ^ Ereinigten Staaten von Amerika wahr. Speziell in
f>CQnJ örifß  vertritt sie mangels eines amerikanischen Berufs-
ä»d ' P der dortige italienische Konsul. Tic amerikanischen

Behörden treten nachdrücklich für unsere
Landsleute ein. Die deutsche Regierung hat al

!rhuzvp- üetan, um den Sachverhalt auszuklären und den in
‘Gl ® eu)a' t befindlichen Deutschen jede irgendwie

xc9<evf .f r̂stützung zukommen zu lassen. Die französische
x̂ tscl/̂ tt davon in Kenntnis gesetzt worden, daß die
Ae „ ^ Regierung für jedes widerrechtliche Vorgehen gegen

N >chuldigten Deutschen in der rücksichtslosesten Weise
- mn fordern werde.

^drr KochmrajSMkß in Smjfwo.
r? n i eu>o , 22. Oktbr. Heute wurden wiederum eine

Dahl Zeugen vernommen. Es wurden Teile eines
p°' 8elt ^r „Noradna Obrana " verlesen, aus denen her-
(P dst' Bosnien und der Herzegowina der Kampf

"Parodna Obrana " durch den serbischen Verein
' m Serajcwo geführt wurde. Weiterhin dienten

den Zwecken der ,,Narodua Obrana " die wirtschaftlichen Ge¬
nossenschaften, Lesevereine, Antialkoholvercinc und Gesang¬
vereine. Die „Noradna Obrana " vereinigte alle serbischen
Sokoloereine. In Bosnien und der Herzegowina gehörten
der Vereinigung 22 Sokolvereine und ferner Vereine in
Dalmatien und Bacska an. Aus dem Protokoll über die
Gutachten der Sachverständigen bezüglich der Bom¬
ben wurde f e stg e ste I l t, daß es s i chu m bei der se r -
bischen Armee verwandte  H a n d g r a na t en h a,n-
t) eil,  welche von derselben Konstruktion sind, wie die in
Brcko Vorgefundenen, den Sachverständigen aus einer frühe¬
ren Untersuchung her bekannten Granate », die in das Ori-
ginalmälulatürpapier des Kragujewacer Arsenals eingewickelt
waren. Derartige Handgranaten sind außer in Serbien nir¬
gends in Europa in Verwendung._

Cekaler und vermischter Ceti.
Limburg,  den 24. Oktober 1914.

*** Dank an d i e Spender de r W o lI  sa chen  usw.
Hierüber schreibt, man uns : Nachdem die am 20. I. Mts.
stattgehabte' Woklsammlung gesichtet worden, hat sich das
Ergebnis noch viel erfreulicher herausgestcllt, als man zuerst
annahm. Es gingen ein: 378 Hemden, 319 Unterhosen,
190 Unterjacken, 464 Paar Strümpfe , 3l5 Paar Stauchen,
120 Brustschützer, 135 Leibbinden, 81 Ohrenmützen, 38
Cwaeters und Wämse, 46 Decken, 22 Paar Kniewärmer, 24
Paar Handschuhe, 1 Partie Ohrenschützer, 17 Halsschals,
1 Posten Fußlappen, mehrere Stücke Stoff , 20 Strang Wolle,
einige Seifenlappen, Taschentücher, gebrauchte Mäntel , Röcke,
Westen, Schürzen, Blusen und eine große Menge gebrauchte
Wollsachen, sowie an barem Gelde 102 M a r k. Dieser
Erfolg ist in erster Linie der werktätigen Nächstenliebe aller
jlreise unserer Stadt zuzuschreiben, die in edlem Wetteifer
sich einander zu überbieten suchten. Der aufrichtige
herzliche Dank,  der ihnen hierfür gebührt, sei a uch
au ) die jungen Mädchen ausgedehnt,  die in hei¬
ligen« Eifer von Haus zu Haus zogen und reichbeladen mit
Waschtörben und Karren von dannen zogen. Der Erfolg
der Sammlung wird, schon in nächster Zeit unseren braven^
Kriegern zugute kommen, da dem Vernehmen nach in Kürze
eine Autofahrt mit Liebesgaben an die Front stattfinden soll.

./* Gefallen. Auf dem Felde der Ehre fiel am
26. September der Mitbürger unserer Stadt , Herr K a r l
Germeroth,  Leutnant d. R. im Infanterieregiment Nr.
87, im Älter von 26 Jahren . Der Tapfere hatte sich
vorher das Eiserne Kreuz erworben. Sein Andenken wird
in Ehren gehalten werden.

a. Eisenbahn - Person  a l i e. Werkmeister Eugen
Schmitt  in Erfurt , Sohn des hiesigen Lokomotivführers
a. D . Wilhelm Schmitt, bestand die Prüfung als .Loko¬
motivführer mit „gut". ,

' fi, Promenade - Konzert.  Tie vor 14 Tagen
gegründete und 18 Mann starke Kapelle des Landsturm-Erfah-
Bataillons veranstaltet morgen, Sonntag , mittag von ',,012
bis 1 Uhr auf dem Neumarkt ein Promenade-Konzert. (Pro¬
gramm siehe an anderer Stelle des heutigen Blattes .)

Arbeiter gesucht.  Die Blechwarenfabrik G. in.
b.H . an der Diezerstraße sucht, wie aus dem Anzeigenteil'
ersichtlich ist, Arbeiter und Arbeiterinnen. Dem Vernehmen
nach soll es sich um einen Riesenauftrag der Heeresoerwaltuiig
handeln. Die dadurch gebotene Arbeitsgelegenheit wird sicher¬
lich von den Arbeitslosen unserer Stadt freudig ergriffen
werden.

*%. Freiwillige Kraft Wagenführer gesu cht.
Wie das stellvertretende Generalkommando des 18. Ar¬
meekorps mitteilt, liegt noch ein Bedarf vor an Nichtdienst-
,pflichtigen und kriegsfr eiwilligen K r a f t wa ge n f' ü h r er  n.
Die Betreffenden mögen "ich möglichst bald beim hiesigen
Bezirksiommando melden.

GotteSdieiistordlningfür Limburg.

21. Sonntag nach Pfingsten, den 25. Oktober.
Ju D an Um 6 klhr Frühmksfe; ur->8 Uln Kmdergottesdienst

mit Predigt, um ö' /z Uhr Hochamt mit Predigt. Nachmiltagi l ,/2 Uhr :
Andacht in allgemeiner Not.

In der Siadtkirche; Um 7, 8 und ! t Uhr heilige Messen, die 2.
mit Gesang, lepterc mit Predigt. Nachmittags 3 Uhr Rvsenkranz-
Andacht.

In der Hospltalkirchc: Um 6 und 8 Uhr hl. Messen, letztere mit
Predigt.

An de» Wochentagen: Täglich ht. Messen, im Dom um 6 Uhr
Frühmesie, ua: Uhr Schu mesje, in der Hofpi.alkirche um Uhr
Schulmesse.

Montag 7>|4 Uhr int Dom f.ierl. Jalnamt für den hochieligcn
Bischof Zakob Brandt um 8 Uhr feierl. J -Hramt für Zos.s Ohlen-
schläger und Tochter Antonie

Dienstag 7' si Uhr im Dom feierl. Jahramt für Frii ' err Damian
v. Schütz mw Ehefrau ; um 8 Uhr Jahramt für Franz Hensler, Ehe¬
frau und Sohn.

Evangcviche Gcmeiuvr.
Sonntag den 25. Ottob.r 1914. 20 nach Trintatis.

Vormittags 10 Uhr: Haupt, viteSdienst. Herr Dekan Lbenaus.
Vormittags 111|4 Uhr Kindergottesdienst. Herr Pfairer Haibach.
Mittwoch den 28. Oktobr, abends 8'/^ UhrKriegsbetstundein der

Kirche. Herr Dekan Orenaus
Die Amtswoche(Taufen und Trauungen) hat Herr Piarrer Haibach
Arbeitsabende der „Frauenhüfe )ür das Rote Kreuz Dienstag

und Freitag a ends 8 Uhr im Evong. Gemeinvehause.
Bücherei der evangeltichen Gemetuve Weterstetnsiraße 14, geöffnet

Sonntags von 11—12 Uhr.
Limburg, Samstag , den 24. O t. Wo chen ma r kt. Acpfel per Psd

5—15 Pig , Apjelstnen per Stück 5—8 Pfg ., Aprikos.n per Pfd.
0 >—00 Pfg., Birnen per Pfund 5—15 Pfg . Schneidvohnen per »fd.
t0 —L0 Pfg ., Bohnen dicke per Pfd. — Pfg., Blumenkohl per Stück
10—25 Pfg«, Butter per Pfund 1.15—' .00 Ml . Citronen per Stück5—8
Pfg. 1 Ei 10 Pfg ., Endivien per Stück 6—10 Pfg . Erbsen per Pfd.
00 0b Pfg ., Erdbeere: per Pfd. (.0—00 Pf., Hcwelbeeren per Pfd
00—00 Pf., Himbeeren per. Pjd .00—l.0 Pfg. Johannisbeeren per Pfd
00- 00 Pfg , Kirschen per Pfd., 00- 00 Pfg , Kartoffeln per Psd.
4 - 5 Pfg., per ^ tr. 3.00—3 20 Ml., Knoblauch per Pfd. 40 Pfg.

Wetterausstcyl für Sonnlag den Oktober
Vorwiegend trübe und wolkig, einzelne meist leichte Niederschläge,
Tempcrantr unverändert.

Uromenade-Konzert.
Programm.

1. Preußen- Marsch von Golde. 2. Militär - Ouvertüre von
Zwirker. 3. „Im Zeichen des Mars". Potpourriv. Herold.
4 . ..Kameradenruf". Militär-Fanfare von Starke. 5 Alt
nieder!. Dankgebet von Kremser. 6 . Erzherzog Albrecht-Marsch
von Komzak.

Todes -An/ .eige.
Infolge eines Schlaganfalls verschied nach

schwerem Leiden unsere leibe Atntter,
Frau

Margarete Höbet
gcb. Wingeuo

im 67 Lebensjahre.
Zm Namen der Hiliterbliebenen:

Eduarv Gäbet.
Limburg, Diezerstr, 49
Die Beerdigung findet in Hadamar  am

Sonntag nachmtttag2 Uhr 50 statt. 13[246

Verdingung
des

Ausbaues der Wege u. Graben
in der Konsolidationssache von

M ü b l e n, Kreis Limburg.
Erdarbeiter ! : 85k tfd. m Wege cinzucbncn mit Wölbung,

4798 lfd. m neue Gräben nach Profil aus-
zubauen, 2067 lfd. m vorhandene Gräben
zu räumen, t 150 lfd m Bachbctt von übcr-
hängendem Gestrüpp und Bäumen zu säubern,

iliohrkanälc : 230 kfd m neue Rohre von 0,25 —0,70 m
l W zu liefern und zu verlegen, 45 lfd. m
vorhandene Rohre von 0,30 in l. W. zu
verlegen.

Maucrarbeitc « : 394 gm Gestück auf den Durchlässen
und beim Ein- und Ausbruch herzustellen.

Die Berdingungsbedingmigen und ein Auszug aus dem
Kostenanschlag nebst der zugehörigen Massenbercchnung und
Zeichnung liegen im hiesigen Landmcsserbnreau, Parkstraßc 23,
zur Einsicht offen

Die zum Angebot nötigen Auszüge des Preis- und Massen-
verzcichnisses sind gegen Einsendung von 1 Mk. hier zu bcz ehcn.

Angebote sind mit der ausdrücklichenErklärung, daß der
Bieter sich den ausgelegten Bedingungen unterwirft, schriftlich
in verschlossenem Umschläge bis spätestens Sonnabend den
7. November 1914, vormittags 11 Uhr, im Geschäftszimmer
der König! Kommission1 f. d. G. — Parkstraße 27 hier —
abzugebcn.

Der Berdingttngstermin findet statt:
Atontag den !>. November d. Js .,

vormittags 8h, ttsir,
in der Pötz'fchen Gastwirtschaft an» Bahnhof

Eschhofen.
Der Zuschlag erfolgt aus Grund der im Preisverzeichnisse

vom Bewerber geforderten Einheitspreise entweder im Termin
oder innerhalb 10 Tagen nach dem Termin.

Limburg , den 22. Oktober 1914. 4(246

Wegen wichtiger Besprech¬
ung heute abend Ver¬
sammlung im Vereinslokal.

Sonntag, den 25. Oktober,
nachmittags von 3 Uhr ab:

mit Filmen v. Kriege:
1. Deutsche Verwaltung in

Brüssel. 2. Der Gouverneur
von Belgien Frhr. v. d. Goltz
mit Stab . 3. Deusche Trup¬
pen in Belgien. 4. Russische
Greuel in Angerburg. 5. Bon
den Ocsterreichern erbeutete
russische Geschütze. 6. Aus¬
marsch einer Gcbirgsbatteric.
7. Kriegsbeutev. Hindenburgs.
8. Brotlransporte in Allen-
stcin. 9. Landrat und'Rotcs
Kreuz sorgen für die Ortels-
burger. iO.  Wie die Russen
in Ostpreußen gehaust haben.
11. Lieb Vaterland, magst
ruhig sein.

König Phantoul
Prachtvoller, kolorierter Film.

Las Kind dcs Klitilks
Dramatische Szene.

Ferner: unterhaltende u.
belehrende Films.

Militär zahlt auf dem3. Platz
f* 6 20 Pfg.
Nur Personen über 16 Jahren.
bsbhbbhhh

Große4 -Zimmerwoh-
nung mit Zubehör zum
1. Januar 1915 anderweitig
zu vermieten. 1(246

Näheres Diczcrstraßc 39.

Junge kräftige Frau,
deren Mann im Kriege
gefallen ist, empfiehlt
sich zum Waschen und
Putzen. 5(246

Auskunft erhält inan
Limburg, Telef. Nr.44.

IjIim  1 Ztr. Bchi-
«ai>Miäpjcl

zu verkaufen 3(245
Verwalter Fehler,
Steeden a. d. Lahn

Tel. 83 Limburg.
Ein junger

Bäikergksrlle
zum baldigen Eintritt gesucht.

Bäckerei Hch. Menges,
2(245 Brückcngasse.

Arbeiter iiiid
Arbciteriiiilen

gesucht 5(245
Blechwarenfabrik

G .m. b. H. Limburg.
Zirka Ztr.
prima Kuhdung

im ganzen, auch wagcnladungs-
weise zu verkaufen. !2(246

Eduard Rosenthal,
Brückenvorstadi31.

CMäuschen>
offerieren 2(242

Münz& Bröl,
Limburg

Tel . 31.



Gute Obsternte
ist bedingt durch gute Ubstbaumpflege
und wird durch rechtzeitiges Anlegen von

:;n ::zz ::r Mfebg -ürtelii zzz
sehr gefördert. Hierzu empfehle in aner¬
kannten jahrelang bewährten Qualitäten:

Raupenleim , Klebgilrtelpa
sowie

zzz Bast, Bindfaden, Baiimwaehs

Limburg ( Lahn) Gegründet 1843Telefon 60,

lesinfizierf.
nschädlich.

Dem Auge fern
Dem Herzen ewig nah !

Nach langer Ungewissheit erhielten wir die schmerzliche
Nachricht, dass am 26. September in Frankreich , unser lieber,
hoffnungsvoller Sohn, unser guter Bruder

Karl Germeroth
Leutnant d. Res. im Inf.-Regt . Nr. 87 , 8. Komp.

Ritter des „Eisernen Kreuzes “ , '

im Alter von 26 Jahren den Heldentod fürs Vaterland ge¬
storben ist.

Wer ihn gekannt, wird unsern Schmerz ermessen.
In tiefer Trauer :

Familie Germerolii.
Limburg , den 24. Oktober 1914.

Neu eingetroffen!

Orten
und

Heede
empfiehlt

in grchr Auswahl
Andr . Diener , Limburg

bst
rsten. ■ das seWasc

geweilte und gesifickie Jacken= §
6[245 in grosser Auswahl.

Gebrüder liecht
Liimliuru ;. Telefon Lr . 138

■. . . Schriftliche Bestellungen portofrei. -------.

Nil

Uasserdiditeii Packstolf
für Felilpostpakete

schwarzes Ledertuch, 120 cm breit, Meter H5  Pfg.
empfiehlt

IUlLY¥***.*,»
10[246 Kornmarkt > r. 1.

I:

SichM Ktmmtkl
in Amlmrg,

am Dienstag tm  27. Oktober 1914.
Auftrieb von 7—0 Uhr vormittags.

Der Magistrat.

Riibeiisclmeider
Rübenbröckler

Kartoilelquetscher
7(246

Knür . Diener«

V
Dann beziehen Sie 13(128

Jletaildrahtlaiupen
Beleuchtungskörper

iillektroiiiotorein
durch

Wirtschafts-Meöernahme!
Die Uebernahme des

IW-
Limburg ( Lalin ) .

Untere Schiede 8. Telefon 121J

zeige hiermit ergebenst an und bitte um geneigten Zuspruch.
2(246 Hvchachtungsvoll

Heinrich Wirbelauer.
In . Hansmacherwnrst (5-igcuc Baiimi-Hailsschlachtiilig.

Weibliche Dienstboten gesucht. Bemnttung konen-
l 'S. Kreisarbeitsnachweis Limburg
6,203  Waiderdorffer Hof.

CA0TOR
präm . Bautzen 1912, Neustadt 1913,

bester wasserfester
Scltuliputz

überall erhältlich
Fabr . Chem. Fabrik Erbenheim G. m. b. H.

3(277 Erbenhelm -Wlesbaden.

»s- Statt Karten !

Die glückliche Geburt eines kräftir en
Jungen beehren sich anzuzeigen

Plärrer Ei.Mer
und Frau Luise, geb. Scheid-

Hadamar , den 22. Oktober 1914.

talt

Braunschweig KÜSS*.
Durch zeitgemässe Ausbildung gute Stellung als  jb e'
walter , Rechnungsführer, M o 1k e r L ^ gß.
amt er  Prösp . kos-tenlos durch den Direktor J- ^

Herde
und

Oefen
in grosser Aus" jchl

r2-l3
bei

Limbu *v



Zugleich amtliches tt reisblatt für öen Ureis Limburg
(Limburger Zeitung ) kletteste Zeitung am Platze . Gegründet 1838 (Limburger Tageblatt)

Erscheint täglich
mit vuiinahme der Sonn - und Feiertage.

Zu Ende jeder Woche eine Beilage.
Elommer- und Winterfahrplanjenach JnkrafUreten.

Wandkalender um die Fahreswende.

Redaktion, Druck und Verlag von MorizWagner, ~I
in Firma Schlmck'schcr Verlag und Bnchdruckerei in Limburg  a . d. Lahn.

Beziigstirels : l Mark 50 Pfg.
vierteljährlich ohne Postaufschlag oder Brlngerlohn

KIni-iiek«ung,grbvI,r i 15 Pfg.
die Sgespnltene Garmondzeile oder deren Raum.

Reklamen die 81 min breite Petitzeile 35 Pfg.
vr- y w/i virniliuuya

d- r. 246.  Fernfprech -Aufchluß Nr. 82.

_ Zweites Blatt.
Kriegsentschädigung in Kunstwerken.

Di- ^ ? rn 9i. der Kriegsentschädigung in Kunstwerken regt
' ■ unii Schaffer,  der Berliner Kunsthistoriker , in

tten' 11'* »n '3 K ü ustl er" an. Auf den nur durch Millio-
ii,,.<?"̂ drückbaren materiellen Wert— außer ihrem unwägbar
j.>. rlctl — , den dieser Besitz der Enkel der van Eyck und
^ ens dar>tellt, sollte sich, so schreibt Schäffer, die Faust des
zwJ tTŜgen und die kostbarsten Stücke in den Besitz deutscher
bünm bringen. Auf die Frage, ob das erlaubt ist nach
deini~v 0ltt!J des Völkerrechts, antwortete der Gelehrte mit

P'HtoriS auf die belgischen Schandtaten. „Und wenn die
unbetcn der Belgier wieder einmal über deutsche Barbarei

i»if Ü sollten, so werden wir die Engländer daran erinnern,
Muk̂^ e die Skulpturen des Parthenon ins Britische

llmn gelangtenu. ihnen Byrons zornglühende Verse vorlesen:
„Die Königin des Meeres, Britannia, nahm
Den letzten armen Raub dem blutgen Land!
Sie, die als Helferin gesegnet kam,
Zerschlug dies Denkmal mit Harpyien Hand,

-, ^ lis allen Grimm der Zeit und Feinde überstand!"
(0Q:f’ e Franzosen aber werden wir ersuchen, aus alten Kata-
Ä & Musec Napoleon festzustellen, wieviel Gemälde bet-
in, nl Herkunft von 1794 bis nach der Schlacht von Waterloo

hingen. Gemälde, die nicht Eigentum des Staates
%r- ben  bekriegte , sondern aus Kirchen und
tẑ ?""!ern zusammengetragen, frommen Brüderschaften entzogen

m' ' Wünscht Schäffer zivilisierter handeln zu sehen,
^erd, d̂er in Staats- oder Stadteigentum sollen annektiert
Wt* e*ne' auS  dem Empfinden des Belgiers von

^̂ oren sind; und von solchen, die auf belgischem Boden
«ug i’ öen' nur solche, zu denen auch von Berlin und München

kge führen. Natürlich aber, so ineint er, alle deutschen

Samstag den 24 . Oktober 19I4< Fernsprech-Auschluß Nr. 82. 77 . Jahrg.

Seine Liste fällt stattlich genug aus. Reicht sie doch>fe. v . . l v%~ ' I. . » ' •♦»*‘3 *' **»**/ *’ , vv vvu;

. 110̂ ‘n Genf und Brüssel verbliebenen Teilen des
iĵ ^ Altars, dessen Flügel 1816 die Genter ohne Nötigung
Heia. Kunsthändler überließen, bis zu dem Antwerpener Bürger-
^ ^ldnis Rcmbrands.  _

Die russischen Gisenbahneu.
eine Eisenbahnlarte Ostpreußens betrachtet, erkennt

• ,SroBcn  Unterschied Deutschlands und Rußlands.

?}e großes, dickes Kind," scherzte Manz
Xstem Sie, gehen wir auf unsere Plätze— ich fürchte ins-

dichtes Reh von Haupt- und Nebenbahnen, die sich
hier!®en !(ln lassen, jeden Winkel dem Verkehr zu erschließen,
®r tn, r wenige Hauptlinien. Diese endeten gern unweit der
\ |e' ohne Anschluß an die Bahnen des Nachbarstaates.

Zehn Jahren überschritt zwischen Thorn und Sos-
^te„, äußersten Zipfel Südpolens keine Bahn die russische
Nlo,,*' ®ie .russischen Bahnen endeten bei Kalisch und Czen-
Xkr. ‘ Wenige Kilometer trennten diese Städte von der
^ u deutschen Station, doch erst die freundliche Haltung

kin altdeutscher Kuss.
Novelle von Thesi Vohrn.

(Nachdruck verboten.)
weiter,

gehen wn auf unsere Plätze
>An" Attentat auf Ihre Pastetchen."

’ tuas  logen Sie da? Warum gerade auf vie

^hanna hörte die Antwort auf diese Frage nicht mehr,
E wendete den Kopf nach den beiden guten Menschen,

{Hute’ öa — was.sah sie da?! Sr, den sie in ihrer Nähe
von dem sie meinte, er müsse jetzt ihre Hand be-

"eX ud im nächsten Augenblick an ihren' Lippen hän-
O dieM ber  entferntesten Ecke des Zimmers, lässig
«r and gelehnt und las in einem Zeitungsblatte. Das

Je starr^ er  Täuschung! Sie saß eine Minute lang
^Xhĝ ' dann sprang sie auf. sie hatte genug und übera¬
ll Kor, r Müssen, sie wollte nicht weiter geküßt sein. —
J()X[i? T. om auf sie zu. „Sind Sie nicht wohl, Fräulein
m. „fs t sehe» blaß aus."

lärTvIrN'chtS'" entgegnete sie finster, setzte aber so-
C*" Und nÖ^n 'zu: „Die Pflichten einer Königin sinds. ®Iqs.henUidend, geben Sie, bitte, der armen Königin

X." "fr,scĥdes Wasser, daun wird alles wieder gut

Ite' ste jetzt ihre Erregung verbergen müsse,
>'e ihm; er durfte um keinen Preis erfahren,
Kar, , Benehmen verletzt war.

& "tllicmw Hie das verlangte Wasser.
Xiki. letzeni» ?.ic  kein so bestürztes Gesicht, Ritter Carlo,

' d>ir Ost!, schon wieder außer Gefahr und imstande,
''î otl s?/ ^ senes Quantum Pastetchen zu verschlingen."
PlÜerdp» ^ .ont!" seufzte Karl aus voller Brust.

% -̂ ie  mubt * bod?l "icht tragisch, Ritter."
e Bestĵ /rotz ihrer Stimmung lachen über Karls auf-

dq̂ .Xblilĵ j^ong und das half ihr über die nächsten
Tess'gen während welcher der Altdeutsche, be-

"iederli,, ^ herüber kam und sich wieder an ihrer
»- Es gelang ihr auch, recht unbefangen zu

Deutschlands im japanischen Kriege bewirkte, daß diese An¬
schlüsse endlich hergestellt wurden. Um den Verkehr mit dem
Ausland zu erschweren, hat Rußland für seine Bahnen auch
eine andere Spurweite eingeführt als alle andere Staaten
Europas. Doch machen hier die Bahnen östlich der Weichsel
eine Ausnahme, sie haben dieselbe Spurweite wie die deut¬
schen und gestatten so ohne weiteres unsere Züge ins feind¬
liche Land zu bringen. Die anderen Bahnen müssen erst an-
gepaßt werden, man nagelte die Schienen enger aneinander,
was aus den allgemein benutzten Holzschwcllcn nicht allzu
schwer ist, und der Unkerschied ist ausgeglichen. Noch sind
in Rußland viele Bahnen mir eingleisig. Die wichtigsten
Linien, welche die Städte der Aufmarschlinic Kowno-Grodno-
Bcrtlitowsk-Kowcl-Rowno mit dem Innern Rußlands verbin¬
den, sind zweigleisig, wie auch die Linien, welche Grodno und
Bcrtlitowsk mit Warschau verbinden. Dagegen fehlen Bahnen,
die cs ermöglichten, auch wenn die Verbindung über Warschau
gesperrt ist, schnell und sicher große Truppenmasscn von Nor¬
den nach Süden zu werfen. Dieser Mangel an strategischen
Bahnen war den Russen wohlbekannt, und Frankreich hat
seine Bundesgenossen scharf gemacht. Für das Opfer, das
cs durch Einführung der dreijährigen Dienstzeit brachte, ver¬
langte cs den Ausbau des russischen Eisenbahnnetzes und
stellte eine neue Anleihe von 2’/s Milliarden zur Verfügung.
Aber noch war so gut wie nichts geschehen als der Krieg
ansbrach. In einigen Jahren wäre Rußland nach Vollen
düng dieser neuen Bahnen viel leistungsfähiger gewesen.

Von der Feldpost.
Während unsere wackeren Truppen draußen in Feindes¬

land in schweren Kämpfen Sieg auf Sieg erringen, leben und
weben in der deutschen Heimat ihre Angehörigen und Freunde
in dem Gedanken, ihnen recht viel Liebes an Worten und
Werken als Zeichen treuen Gedenkens in die Schlachtlinie zu
senden. Zahllos beinah sind in der Tat die Briefe, Karten,
Pakete und sonstigen Postsendungen, die unaufhörlich an die
Front gehen, zahllos beinah sind aber auch die Schwierig¬
keiten, die unsere Feldpost bei der Bestellung all dieser
Sendungen zu überwinden hat.

In 19 Postsammelstellen im ganzen Deutschen Reich wer¬
den zunächst alle Sendungen für das Heer nach ihrer Art
/Briefe, Zeitungen, Paketchen) getrennt und dann verteilt
auf dem EWege einer immer feineren Sichtung nach Linien
lorps, Reservekorps, Landwehrkorps, ferner Linienreserve-,
Landwehrersatzformationen innerhalb der einzelnen Regimen¬
ter bis hinab zu den Bataillonen und Batterien. Alsdann
beginnt wieder die Zusammenfassung nach Sendungen für
die Angehörigen der einzelnen Armeekorps und der Divi
sionen. Welch genaue und sorgfältige Arbeit dieses Sor¬
tierungsgeschäft daheim erfordert— denn jede Adresse wird
an der Hand der vorliegenden Listen aus ihre Ricktigkeit
nachgeprüsr— davon kann man sich nun wohl eine Vor¬
stellung machen. Zur weiteren Illustrierung diene der Hin¬
weis, daß der Post infolge der Mobilmachung etwa 70 000

erscheinen und_ebenso unbefangen alle Neckereien über sich
ergehen zu lassen; und nach und nach gewann sie ihre
volle Sicherheit, als sie mit Beruhigung vernahm, daß
Manz die Unterlassungssünde des Oberleutnants gar nickt
bemerkt hatte. Der beugte sich plötzlich zu ihr herab und
sagte mir sonderbarem Tonfall:

„Dieses vorzügliche Gebäck haben Sie selbst bereitet,Fräulein?"
„Unglaublich!" dachte sie, „so eine seichte, müßige Frage,

nachdem er die Tatsache heute schon so oft gehört hatte."
Sie brachte auch keine Antwort fertig und warf ihm nur
einen blitzartigen Blick zu, indem sie dabei spöttisch die Lip¬
pen kräuselte. ;

„Eine reizende Strafe für meine Albernheit, solch ein
Blick— Königin," sagte er. „Die Huldigungen Ihrer Unter¬
tanen waren wohl süß?"

„Gewiß, sehr süß," beeilte sie sich zu sagen.
„Eine weniger dringliche Versicherung wäre glaubwür¬

diger," entgegnete er mit dem gewissen, impertinenten Lä¬
cheln, Prs sic so sehr haßte.

„Uebrigcns," setzte er hinzu, „was sind solch gehauchte
Küsse, die schmecken nach gar nichts— das Küssen' verstan¬
den nur die alten Deutschen, da sah man, wic's im Liede
heißt, die Spur eines Kusses noch nach vierzehn Tagen."

„Danke schön dafür— da wäre ich nach der heutigen
Erfahrung Mindestens eine Leiche." —

„Ei,, totgeküßt werden, das'könnte man sich schon ge¬
fallen lassen— meinen Sie nicht auch, Fräulein Hansi?"

„Es komme darauf an," entgegnete sie leicht hin.
„Es kommt darauf an von wem, das versteht sich," rief

er lebhaft. „Nach der heutigen Erfahrung wünschten Sie
sich einen solchen Tod nicht?"

„Gott bewahre!" rief sie unbedacht und schüttelte fick
mit komischem Entsetzen.

Er sah sie darauf so eigen an.
„Das glaube ich," flüsterte er, „denn nach der heutigen

Erfahrung können Sie ja gar nickt beurteilen, was ein Kuß
eigentlich ist."

Es stieg ihr heiß in die Wangen. Was wollte er damit
sagen? Wenn er sie geküßt hätte, könnte sic beurteilen
wurde sic wünschen totgeküßt zu werden. So und nur o

Beamte entzogen worden sind, für die unausgebildete Hilfs-
. kräjte eingestellt werden mußten.
! Nachdem diese Sichtung vollzogen, gehen die Sendungen,
i 111 sausende von Säcken verpackt, aus mehrtägiger, manck

mal wochenlanger Eisenbahnfährt bis an die Grenze, wo
j die Etappenstraßen beginnen, auf denen besondere Feldpost-
j beamte die Feldposten an die Armeeoberkommandos, die
> Generalkommandos und Divisionen übernehmen und sie die-'

sen zuführen. Wenn.schließlich die Bahnstrecke endigt, muß
die Beförderung im Automobil oder Wagen zu Hilfe ge
nommen werden, und diese ist bei der starken Inansprück-
nahme aller Etappenstraßen mindestens ebenso behindert wie
die Beförderung auf der Bahn, zumal wenn es fich um der¬
artige postalische Riasfenliejcrungcn handelt, wie sic das
Mitteilungsbedürfnis der Krieger und ihrer Angehörigen
mt Gefolge hat; laufen doch allein über Aachen täglich
30 hochbeladene Eisenbahnwagen mit Postsendungen nach
Belgien und Nordfrankreich!

Damit sind aber alle Hindernisse, die sich der rechtzeitigen
Beförderung der Postsachen entgcgcnstcllen, noch lange nicht
erschöpft. Des öfteren ereignet es sich, daß ein Truppenteil
zu einer anderen Armee versetzt wird, so daß sein neuer Be
stimmungsort erst später bekannt gegeben werden kann.
Fdcr es befinden sich die Truppen im Gefecht oder auf dem
.. iarsch, so daß eine sofortige Behändigung unmöglich ist.
<ind welchen verschiedenen Zusöllen ist jeder einzelne Uriecrer
ausgesetzt; er kann verwundet worden sein und ist in ein
Lazarett,qeschafft worden, ohne das; selbst seine Truppe so-
fort weiß, wo er sich befindet. Die Post kann von solckcn
Aenderungen erst Kenntnis erhalten, wenn sie von dem
betreffenden Truppenteil selbst dienstlich festgestcllt sind, was
im Felde, wie wir sehen, einige Zeit erfordert. Das Pub-
utum aber übersieht diese Wechselwirkungen nicht und ist
daher alsbald mit Anklagen gegen die Post zur Hand

Nicht unerwähnt bleibe endlich auch, daß Postsendungen
:n Die Hände des Feindes fallen können, oder daß sie, ivie
dies in Ostpreußen mehrfach geschehen, vor dem heran¬
ruckenden Feind versteckt werden und nun wochenlang im
Versteck liegen bleiben, bis der Gegner abgezogen ist.

Aber trotz allen diesen Hindernissen würde' die Feldpost
ihrer Herr werden, wenn das Publikum selbst sie etwas
mehr unterstützte. Es finden sich aber »och immer zahl
reiche Postsendungen— zwei Fünftel von allen! — die unqe-
niigcnd oder völlig falsch adressiert sind. Leider liefern auch
jene Kreise derart ungenaue Adressen, von denen man dieses
nach den vorangegangenenaufklärenden Hinweisen in den
Zeitungen eigentlich nicht erwarten sollte. Und dann die
mangelhafte Verpackung der Päckchen und Pakete! Schon
schadhaft kommen sie an und bei der Weiterbeförderung
kollert alles durcheinander, oder es fällt überhaupt heraus.

Postsammelstellen lassen daher seit mehreren Wochen
alle ungenügend verpackten Pakete an den Absender zurück¬gehen. > 0

Es ist hier nur ein kleiner Ausschnitt aus all den Schwie-
rigieiten geliefert, mit denen die Feldpost zu kämpfen hat.
Wer sie aber mit Aufmerksamkeit prüft, dürfte in Zukunft
wohl kaum ipehr geneigt sein, alle Schuld der Feldpost aus-zubürden. . '

"fußte sie seine Worte deuten, denn Blick und Ton bestätigten
o'"'- .Welche Anmaßung! Welche Gesinnungsroheit! Wie
deniütigcnd für sie und doch und doch, er hatte ja recht
aber sagen durfte er ihr das nickt, nicht einmal andeuten! O,
nein, das verletzte sie! Sie hatte schon eine herbe, zurecht-
weisende Antwort auf den Lippen, aber sie sprach sie nicht
aus — er sollte nicht wissen, was in ihr vorging;' cr durfte
nicht,einmal ahnen, daß sie verstanden, was er meinte, und
so sagte sie mit ruhigem Lächeln:

„Ich wünsche überhaupt nicht gemordet zu werden, we-
rcr mit Gift und Dolch, noch mit Küssen, auch trage ich nach
derartigen Verwundungen kein Verlangen und bin froh, daß
die Zeit der alten Deutschen der grauen Vergangenheit anqc-
horr. Lolch altdeutsche Küsse aber, von denen man nach
vierzehn-vagen noch die Spur sieht, könnte unsere Gene¬
ration̂weder geben noch nehmen."

„Nun Hansi, lebst du schon so beiläufig im achten
Jahrhundert? ' rief Manz, die plötzlich hinter ihrem Stuhlauftauchte. ' '

„Vollkommen, Manz, mit Kops und Ohren."
„O weh, da muß ick dich schnell retten und der Neu¬

zeit wiedergeben. Komm, wir gehen in den Salon, es-wird
ein wenig müfiziert." '

Alles brach auf und verfügte sich ins Nebenzimmer.
Man, fang, spielte, plauderte und scherzte und gab sich
Rätsel auf; dazu trank man Tee, naschte Bonbons und aß
Vielliebchen. Johanna hätte sich zu anderer Zeit recht gut '
amüsiert, doch heute war ihr dies alles eine Folter sie
hatte nur einen Wunsch, und der war, unbemerkt verschwin¬
den zu lönnen. Fort und fort sah sie sein Lächeln, seinen
Blick und hörte seine sie so demütigenden Worte.' Ihr Herz
krampfte sich zusammen— wie hatte sie sich so tauschen
können? Wie war es möglich, für solch einen Menschen Liebe
zu empfinden, der sie so absichtlich verletzte? Nie, nie durfte
sie ihn mehr ansehen, er sollte empfinden, daß sie nur
Verachtung für seine Beleidigungen habe. Da stand er nun
Mieder wie vorhin, nachlässig an die Wand gelehnt, augen¬
scheinlich ganz vertieft in das 'Abt'sche„Gute Nacht du
mein herziges Kind", welches Manz soeben sang, stkun' war
der Moment da, wo sie unbemerkt entwischen konnte7 Gedacht
getan. Sic schlüpfte ins Vorzimmer. Jetzt schnell Mantel



Landwirtschaftliches.
Ersatz für Futtergerste bei der Schweinemast.

Das „ Landwirtschaftliche Wochenblatt für Schleswig-
Holstein " bringt in Nr 40 nachstehende Fingerzeige für
die Schweinefüttcrung während des Krieges : In verschiedenen
Gegenden Schleswig Holsteins soll angesichts der hohen Gersten
preise viel Roggen verfüttert werden . Ein Landrat sah
sich genötigt , die Ortspolizeibehördcn anzuweisen , die Verwen¬
dung des Brotgetreides streng zu kontrollieren . Wir möchten daher
nicht unterlassen , nochmals darauf hinzuweisen , daß wir ^ in
Deutschland voraussichtlich ein Jahr lang auf das sclbster-
zeugte Brotgetreide angewiesen sein werden . Mit dem ist
nur auszukommcn bei ausschließlicher und sparsamer Verwen¬
dung für die menschliche Ernährung . Wer sich daher nicht
des Mangels an vaterländischem Gemeinsinn aussetzen will,
darf heute keinen Roggen verfüttern . Roggen ist kein Ersatz
für Fnttcrgerste . Aber die restlose Ausnutzung der Weide,
die Grünfütterung , die Verwendung von Spreuarten mit kurz
geschnittenem Kleeheu , die Verfütterung von Eicheln und Rvß-
astanicn und vor allem der Kartoffeln frisch , ungesäuert und

getrocknet , kann empfohlen werden . Weiter machen wir dar
aus aufmerksam , daß stellenweise viel Mengkorn gebaut wird.
Das ist ein ausgezeichnetes Futtermittel für Pferde . Aber
heute müssen sich die Pferde mit Trockenkartosfeln und Hafer
(neben Rauhfutter ) begnügen , sie werden gewiß ihr Auskommen
dabei finden . Das Mengkorn aber besteht in der Regel zum
dritten Teil aus Hülsenfrüchten , die einen zwei bis dreimal
so hohen Eiweißgehalt haben wie Gerste . Das Mengkorn ist
daher ein hervorragendes Futtermittel für wachsende Schweine
und der Gerste entschieden vorzuziehen . Wer cs an Mast¬
schweine füttert , kann die Ausgaben für Fischmehl , Fleischmehl
und Trvckenhcfe sparen . Also dos Mengkorn den Schweinen!

Lokaler und vermischter teil
Limburg,  den 24 . Oktober 1914.

^ Bon der Eisenbahn.  In der Presse ist schon
vor einiger Zeit ans die Wahrnehmung hingewiesen worden,
daß die Ordnung in den Zügen , namentlich in den v Zügen,
zu wünschen übrig lasse , weil seit Ausbruch des Krieges
einzelne Reisende sich über die bahnpolizeilichcn ^ Vorschriften
hinwegsetzen zu können glaubten . Iw Anschluß daran war
die Erwartung ausgesprochen worden , daß das deutsche reisende
Publikum bei der allmählig sich vollziehenden Rückkehr zu dem
Friedcnsfahrplan nunmehr auch die alte Ordnung hochznhaltcn
wissen werde . Nach den bisherigen Wahrnehmungen ist dies
leider in befriedigendem Umfange noch nicht der Fall . Noch
immer geben sich Reisende garnicht die Mühe , einen Platz in
der ihrer Fahrkarte entsprechenden Klasse anfznsuchen , sondern
setzen sich ohne weiteres in eine höhere Klasse . In Nicht
rancherabteilen und in Speisewagen wird geraucht , Frauen
abteile werden von Männern besetzt. Unter einem derartigen
Verhalten einzelner muß die Gesamtheit leiden . Das Statwns-
nnd Zugbegleitpersonal ist daher angewiesen worden , solchen
Reisenden gegenüber mehr als bisher auf Ordnung zu halten.
Ax , per recht schwierigen Pflicht , die Ordnung am und im
Zuge aufrecht zu erhalten , ist cs dringend erwünscht , daß den
Anordnungen der Beamten , die den außergewöhnlichen Ver¬
hältnissen soweit angängig Rechnung zu tragen sich bemühen,
von den Reisenden Verständnis entgcgcngcbracht , und da, ; den
Beamten ihre Tätigkeit nicht erschwert wird Ein weit ver¬
breiteter Irrtum scheint auch der zu sein , daß Unteroffiziere
und Mannschaften jetzt in jeder beliebigen Wagenklasse Platz
nehmen dürften Demgegenüber muß daraus hingcwiesen wer¬
den daß die Militärpcrsoncn von den Eisenbahnen nicht frei
befördert , sondern daß alle Leistungen der Eisenbahnen von
dem Deutschen Reich bezahlt werden . ,Jst cs daher aus
diesem Grunde schon n cht gleichgültig , welche Wagcnklassc
von den Militäipersonen benutzt wird , so kommt Hierzu , daß
Unteroffiziere und Mannschaften auf Grund von Mllitärsahr-
knrten und Militärfahrscheinen im allgemeinen nur die Be¬
rechtigung zur Benutzung der 3 . Klasse haben . Nur wenn
die absendcnde Militärbehörde die Ueberzcugung hat , daß ans
irgend einem Grunde , beispielsweise in Rücksicht aus die Art
der Verwundung oder den Zustand des Verwundeten , die Be»
sördcrung auf Polsterstühlcn nötig sei, kann sic dies in den
Militärsahrschein eintragcn , woraus dann der Verwundete in

und Eckarpe gesucht — dann eines der Mädchen aus der
Küche holen , um Karl unbemerkt rufen zu lassen ; den wollte
sie um seine Begleitung bitten . Als Grund des Weggehens
wollte sie Kopfschmerzen und daraus entspringendes Ruhe-
dedürfnis vorschützen . — Sie tonnte lange ihren Man .el
nickr finden , denn es herrschte so ein mystisches Halbdunkel
in dem großen Raum , der nur durch eine kleine Lamzie spür-
lick erleuchtet war . Die Kleiderhaken waren auch so hoch
angebrackt , sie mußte sich auf die Zehen stellen , um die end¬
lich entdeckte Umhülle erlangen zu können , und da — da blieb
wieder der Mantelhaken in einer nebenhängenden Kapuze
stecken und wollte sich nicht entfernen lassen , Und als sie
daraii herumzog und zerrte , erfaßte plötzlich eine ungemein

■große , aber trotzdem schöne Hand den Mantel , mit ihm zu¬
gleich aber auch ihren Arm . Sie kannte diese Hand und es
legte sich wie ein Schleier über ihre Auge » . Das war ja
eine neuerliche Beleidigung , sich so unhörbar heranzuschleichen
und sich ohne weiteres ihres Armes zu bemächtigen . Sic
war empört und wollte mit Gewalt ihren Arm befreien.

Verlorene Mühe , dieser eisernen Faust entrinnen zu
wollen : „ , , _ .. . .

Wie können Sie sich unterstehen ! Das ist , a eine uner¬
hörte " Kühnheit !" stieß sie hervor . ^

„Nicht so, nicht 95,“ flüsterte er nt warmen Tonen Er
ließ ihr Handgelenk los , schlang aber .zugleich seinen Arm
um ihre Taille unb preßte sie an seine breite , starke Brust.
Sie lag wie iin Bann uiid war unfähig , sich zu regen

„Ich bin Ihnen noch einen Beweis schuldig, " flüsterte er
weiters „ den Beweis , daß auch unsere Generation geben und
nehnien kann ." Und nun faßte er sie mit der anderen Hand
schönen , roten Lippen auf die ihren in einem langen , heißen,
unterm Kinn , beugte sich hinab zu ihr und preßte seine
leidenschaftlichen Kusse . — „Gute Nacht du mein herziges
Kind , und — aus Wiedersehen !" hörte sie wiê aus weiter
Ferne sagen und dann war sie wieder allein . Sie fuhr mit
der Hand über die Augen , es war ihr , als habe sie geträumt,
und taumelnd muhte sie sich an einem nebenstehenden Schranke
festhalten . Sie war von den widerstreitendsten Gefühlen
beherrscht . Unmut und Groll , Sehnsucht und Bangigkeit,
Wonne und Weh känipften um die Herrschaft in ihr . Wo
war sie hingeraten ? Wo war ihr Stolz geblieben ? Wie

einer entsprechenden Klasse befördert wird . Die Staatsbahn-
vcrwaltung hat in zahlreiche Schiiellzüge besondere Abteilwagen
für einzeln reisende Verwundete eingestellt Diese Wagen er
leichtern die Unterbringung Verwundeter , die der Hilfe beim
Ein - und Anssteigen bedürfen , und erleichtern cs ferner dem
Roten Kreuz , ans Untcrwegsstationen Stärkungsmittel zu ver¬
abreichen . Es ist daher nicht zu billigen , wenn Reisende die
Verwundeten veranlassen , in anderen Abteilen oder in Abteilen
Platz zu nehmen , für die die Militärfahrscheine nicht gelten.
Den Verwundeten , die häufig mehrere Tage unterwegs sind,
wird damit keine Wohltat erwiesen , zumal wenn sie dann
noch durch Fragen um die ihnen nötige Ruhe gebracht werden

„Hunnentaten " ?

In die Erzählungen von den angeblichen „ Hunnentaten"
der deutschen Truppen 'mischen sich jetzt auch^ in englischen
Blättern Töne der Achtung und des Lobes . So erzählt ein
Berichterstatter der „Daily Mail " , er habe einige deutsche
Gefangene gesehen : „ prächtige Kerle von gewaltigem Wuchs,
sie trugen lange graue Mäntel und hohe Stiefel ." In
einem Städtchen ließ der Berichterstatter sich, rasieren , und
der Barbier erzählte ihm , er habe am Tage vorher 250
Deutsche behandelt . Ein Offizier habe die Preise , welche die
Soldaten zu bezahlen hatten , an die Wand (eines . Ladens
geschrieben : 30 Centimes für Haarschneiden , 20 Centimes für
Rasieren ! „ Und jeder einzelne Soldat zahlte ." Einem an¬
dern Berichterstatter dieses Blattes erzählte ein Gastwirt m
Annens : „ Das Betrage » der deutschen Soldaten war muster¬
haft . Nicht ein Stein in der Stadt ist beschädigt worden (wo¬
von wir uns selbst überzeugen konnten ) und alles wurde be¬
zahlt ." Und trotzdem Hunnen?

Soldateuhnmor.

und getäuschtes „ Auf Wiedersehen in der Heimat " . Mancher
Kameraden / dessen Auge nicht mehr den lichten Tag schäm,
gedenke ich in Wehmut . Ich selbst wurde im Gefecht t>e
Tagno » , unwetc von Reims , verwundet ; ich erhielt davei
zwei Schüsse ins rechte Bein , und liege zur Zeit in Mors
am Rhein im St . Josef -Stift , um jneine volle Genesung
hier abzuwarten . Aber trotz all des Schmerzes kann ich nu
sagen , daß ich den Mut dennoch nicht sinken lasse , ulw
kaum die Stunde erwarten kann , zu der ich wieder hinauf
gehen und mein Vaterland mit neuen Kräften verteidigen Hel¬
sen kann.

Den Mann , den halt ich ehrenwert,
Deß starke Hand das deutsche Schwert
Schwingt über seines Feindes Haupt,
Der Freiheit ihm und Ehre raubt.
Dem deutschen Männe sing ' ich Heil,
Deß Herz nicht ist dem Golde seil,
Der nicht um eiteln Ordenstand,
Verrät sein deutsches Vaterland.
Dem Deutschen bring ich Lob und Ehr,
Der wie ein Fels im wilden Meer,
Selbst weiiii das Unglück ihn umschwebt,
Noch stolz das deutsche Haupt erhebt.
Mein Lob , es halle fort und fort,
Dem Manne , der sein deutsches Wort
So fest hält als sein Schwert und Schild,
Der 's treu an Freund und Feind erfüllt.
Und Ruh ' und Frieden schweb herab,
Auf jedes deutsches Männergrab,
Der Ruhm im Leben sich erwarb,
Vom Frevel rein , als Deutscher starb.

Mar Strobel,
Cejr . des Jäger -Batl . 12 Freiburg (Königr . Sachsen ).

(Aus einem Feldpostbrief .)
Gestern haben wir Ihrer besonders gedacht , konnten wir

doch ein ausnehmend gutes Abendessen — gekrönt durch die
erste Butter seit 3 . August und durch In . Käsestangen —
mit Ihrer tadellosen Zigarre krönen . Wie wohl werde ich
schlafen aus meiner Schütte Stroh , die allerdings durch
mehrtägige ' Benutzung so fest ist, daß man nur darauf ruhen
kann , wenii man ein — eisernes Kreuz hat. . .

Die Franzosen und Engländer in — Drohobycz.
Aus schlaue Weise wurde das Naphthagrubcu-

gcbiet von Drohobyrz vor russischen Verwüstungen gerettet.
Als die Russen dort eiugczogen waren , rief irgendjemand den
Kommandantcu Tschernajew ans Tel fon . Es begann folgen¬
des Gespräch : .. Sind Sie in Drohobyrz eingezogen ? " „ In !"
„Wir bitten Sie um Schonung der Gruben ." „ Wer spricht
dort ? " fragte der General . „Der Vertreter der franzosis
Bank , die M llionen über Millionen in dieses Industriegebiet
hincingesteckt hat . Deshalb bitten wir Sie . . . " „Gut,"
erwiderte der General . „ Und wenn Herr General nach dem
Kriege nach Paris kommen wird , so wird es uns sehr

. . " „ Gut , gut " , antwortete der befriedigte General,
hatte er die Telefonzelle verlassen , so riet man ihn

„Sind Sic der General Tschernajew ? " „ Jawohl ! "

freuen
Kaum
wieder.
„Hier der Vertreter der englischen Banken . Schonep Sic

Der Kaiser braucht Soldaten.
Er lag im Feld aus Todesmacht
Im Heulen der Granaten.
Sie lag zu Haus zur selben Nacht,
Hat ihm zwei Buben zur Welt gebracht . ,
Der Kaiser braucht Soldaten!

Die Taufe tat das Vaterland,
Lud Krieg und Sieg zu Paten;
Und ob den jungen Häuptern stand
Das schwarz -wciß -rote Fahnenband.
Der Kaiser braucht Soldaten!

Er trabt bei Sturm und Sonnenschein
Patrouillenritt im Kriege.
Sie singt zur Nacht im Kämmerlein:
„Lieb Vaterland magst ruhig sein !"
Und tritt dazu die Wiege.

Wo solche Frau '» am Werke sind,
Das Land ist gut beraten.
„Wer da ? " Es knallt durch Nacht und Wind.
Gott schütze Vater , Weib und Kind,
Der Kaiser braucht Soldaten!

„Daheim ." Ad . Holst-

bitte die Naphthagruben . Es handelt sich um englische Inter¬
essen Alles was Sic finden gehört den Engländern Und
wenn Sic nach dem Kriege uns in London besuchen wollen,
so bitte , uns nur vorher zu benachrichtigen ." Und so wurde
Drohobyrz gerettet.

Soldatenürief.
An die liebe Stadt Limburg!

Für die freundliche Aufnahme gelegentlich unserer "Durch¬
fährt nach dem Feindesland sage ich allen für die edlen
Spenden und Liebesgaben meinen verbindlichsten , herzlichsten
Tank . Ich glaube dies im Sinne aller meiner Kameraden
zu tun . Besonders noch danke ich allen werten Damen , welche
meine Kameraden und mich mit aufopfernder Mühe und
Freundlichkeit bewirteten , und woraus wir mit großer Be¬
geisterung dahinzogen . Nun haben wir aus Dankbarkeit
unsere Pflicht dem Vaterland gegenüber erfüllt , und auch
gerne erfüllt . Ich erinnere nur an jenes blutige Ringen und
Kämpfen im August und September auf den nordfranzösischen
Gebieten längs der Maas und im verruchten Belgierland , wo
unbarmherzig der Tod unsichtbar -sichtbar über das Blach-
feld raste , aus Hecken und Gehöften und damals nach grü¬
nenden Wäldern und Hängen grinsend hervorlugte , Tod und
Verderben bringend , kalt und roh viel junges Leben nieder - j
mähend . Wieviel zerstörtes Glück, dahin gesunkene Hoffnung

__ Pf formularc
laut Polizeiverordnung für Fremde in Privat-
Wohnungen im Kreise Limburg und betr.
Meldewesen für Fremden -Verkehr im Ktclsi
Limburg , wie dieselben laut Polizei -Verordn »»^
zur Regelung des polizeilichen Meldewesens ^
Kreise Limburg in Nr . 242 des Kreisblattl -"-
(Limburger Anzeiger ) vorgeschrieben sind, sind $
haben in der

Kreistrlall -Druckerei

konnte er es wagen , ihr solche Gewalt anzutun ! ? Die
Klänge eines Walzers kamen gedämpft zu ihr herüber.
Eine Tür wurde hastig aufgerissen , sie drückte sich in eine
Ecke. Nur jetzt nicht entdeckt werden , nur jetzt nicht wieder
hinein müssen unter die vielen Menschen , nur mit ihm nicht
mehr in Berührung kommen ! so schoß es ihr durch oen
Kopf . Sie sah nach dem Eiugetreteueu . Es war Karl.
Der war wieder höchstlich bestürzt über ihren Entschluß , nach
Hause zu wollen , und mochte nicht versprechen , über ihr
lautloses Verschwinden den Mund z» halten . Doch gelang
es ihr endlich , ihn zu überzeugen , sowie ihn davon abzu-

halten , einen Wagen holen zu lassen . In wenigen Minuten
befand sie sich in der frischen Nachtluft an seiner Seite auf
kern Nachhausewege . —

Sa saß sie nun in der Sofaecke, _ ganz ermattet von
der Aufregung und vom Weinen , und sann und sann . Wie
war sie doch so verlassen ! Ach, wenn doch ihr liebes Mütter-
ckeen » och lebte ! Oder wenn sie eine Schwester hätte ! Sic
weinte , neuerlich - über ihre Verlassenheit , dann schalt sie sich
eine Törin , die nickt in die Welt tauge — und endlich be¬
schloß sie, zu Bette zu gehen und über die ganze unselige Ge¬
schichte nicht mehr nachzndenken , und erst bei Tageslicht
einen Beschluß zu fassen . Da siel ihr Blick aus den Spiegel,
der ihr rotgeweintes Gesicht widerstrahlte , und da — was
war dasi ? Sie nahm die Lampe und besah sich genau,
in , es war keine Täuschung : Da auf der 'Unterlippe saß
eine erbsengroße Blase . Neuerliche Bestürzung ! „ Die alten
Deutschen küßten , daß man nach vierzehn Tagen noch die
Spur des Kusses sehen konnte ." Da war nun die Spur
eines solcken altdeutschen Kusses ! Diese Tatsache war die
Krone der heutigen Erlebnisse ; aber Hans , weinte nicht mehr
darüber , sie sah nur starr darauf hin.

3.

Das helle Sonnenlicht schien zum Fenster herein , als
Hanf , nack ein paar Stunden erquickenden Schlafes die
Augen wieder öffnete . Alles , was ihr in der Nacht so schreck¬
lich' bange gemacht , erschien ihr jetzt , von der goldigen Sonne
überglänzt , minder entsetzlich . Das beschämende , demütigende
Gefühl , das sie gestern so gequält , war verblaßt ; dafür über-
kam sie die Erinnerung an den Kuß mit doppelter Gewalt.

Das selige Empfinden , welches sie gestern durchweg ^ ' [
das ihr durch die dasselbe begleitenden Umstände ve ^
ward , kam ihr erst jetzt voll und ganz zum ^ Bewußtftm ^ ,,,,
sie verträumte wachend noch ein halbes Stündchen.
sprang sie rasch aus dem Bette und lief zum Spiegel-
Augen hatte » einen eigenen Glanz , trotz der blauen ^
welche sie umgaben ; die Lippen waren frisch und r ^
immer , aber die Spur des altdeutschen Kusses ma
deutlich sichtbar , doch hatte sie sich etwas verändert , " / ' ^ „er
mehr plastisch und gleich an Zeichnung und Far' ^ so
kleinen , frischen Erdbeere . Das sah eigentlich P "r -„g’e
schlimm aus , ganz im Gegenteil , allerliebst . ^
rasck an die Toilette , denn es war schon ziemlich \v  ^ 0(1t
worden . Sie ordnete sorgfältig ihr glänzend
und zog ein blaßblancs Kleid an.

„Du Langschläfecin ! Hat dich die Sonne cn ' ^ r
weckt? " rief ihr Papa entgegen , als sie zu ihm mso U||P
trat , indem er ihr scherzhaft mit dem Finger dro
sei» Zeitungsblatt aus der Hand legte . - [Cinf

„Ja , Papa " , lachte sie und hauchte einen Kuß " ^ lasstl!
Stirne , „ die Sonne hat 's getan , weil du es " flickt/
— es ist schon recht spät , du .hast wohl schon gf fr 1 »iß' 1"'

„Freilich Hab ich, ich bin ja tein Nachtschwärm
viel war wohl die Uhr , als du nach Hause kam -

„Ich weiß es wahrhaftig nicht mehr , Pap " ' ,,.
„Also alles verschlafen — glückliche Jußeno ^ ^

J Er schaute sein Töchterchen stolz und ZärtUw .^ pe-
„Halt , Hansi , was hast du da auf der " 0„f 0
Sie wurde rot und drückte das raschem»

verräterische Spur.
„Ich weiß nicht , Papa " , sagte sie ganz lege-

„Gewiß hast du dich gebissen , laß sehen -^ ^
„Nein , nein, " wehrte sie, „ es tut gar » >ck „ ^

wird wohl wieder vergehen — in vierzehn ' che» ! „j,
.Närrchen du , solange wird 's doch nicht br ^ pr" -rirr Tirnrfvfp hrt« P ^nhpmrmhrfuui ainctt .

E
Da brachte das Stubenmädchen einen

voller Teerosen herein. ft-
„Ah , endlich wieder einmal Blumen vom jt i

hold ! Es ist schon nahezu drei Wochen he/ , -^mt .)
letzten erhielt ." ( Fvrtj-
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